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27. April

öruß ber Sonne.
Don öottfrieb Keller.

.Aus den braunen Scholien fpringt die Saat empor,
Brüne Knofpen rollen taufendfad) beruor.

Und es ruft die Sonne: Sort den.blaffen Schein!
Wieder lüill leb Wonne, Glut und L'eben fein!

Wieder tooblig zittern auf dem blauen ffieer
Oder zu Geioittern führen das Wolkenheer!

In den Srühlingsregen flehen Sarben ftreun
Und auf Weg und Stegen meinen goldnen Schein!

Ruhn am Seifenhange, too der Adler minnt,
Auf der IT>enfd)enioange, too die Dräne rinnt!

Dringen in der Fjerzen kalte Sinfternis,
Blenden alle Schmerzen aus dem tlefften Rift!

Bringt — ich bin die Sonne - an das Kerkertor,
Was ihr habt gefponnen lointerlang, beruor.

Alle finftern Bütten folien IRaim und IDaus

Auf die Aue fchütten, an mein £icbt heraus!

.mit all euren Schälten lagert euch herum,
Wendet eure Sehen uor mir um und um!

Dafj durch jeden Schaden leuchten ich und dann
mit dem goldnen Saden ihn oerioeben kann!

° ° Das Inferat.
Don Eifa IDenger. (@c£»ruß.;

©tatt beg gewöhnlichen Sftuffetitttudjeg trugen beibc weihe

grojje Sragen, bie 6i§ über bie Schultern hingen, unb Kleiber

twn 9Jtuffeline=Saine, überfät mit 331ümd)en. @ie fahen gierlid)

ang, wie gebrechfeit, unb glichen fid) auf ein ©aar, unb ihr
SInblid, eigentlich ber bon Sabine, bereitete ©erat ©manuel
einen ftedjenben ©chmerg, fowohl im ©ergen alg im ©irn.

©r war feinen Stugenblicf im gweifel, bah eg fid) um
eine gufammenfunft hanbte groifdjen Sungfer ©abine @d)ön

unb beut Äerl. @r, ©manuel feufte ergeben unb trofttog bag

©aitpt, bermieb cg aber ang ßartgefüljl, merfen gu laffen,
bah er ben eigentlichen ^rned: ihrer fReife fenne. ©r berlieh

fiäj auf feine eigene SSerlobung, weit er beftimmt twn ihr
erhoffte, ja erwartete, bah fie dw bon bem unangenehmen

©efüfjl, bag ihn nicht mehr herlief), Befreien würbe.
@r war feft entfchloffen, ©onntagg nach £if<h feinen

feierlichen Slntrag gu machen. tßorljer aber ftanb ihm noch

ber fcfjwere Slugenblicf bebor, äug ©abineg SRunb hören gu

muffen, bah fie fich bem 9Renfd)en aug ber Leitung ergeben habe.

@r ftanb breit unb paffenb auf feiner Saube, alg bie

unternehmungglufttgen ffreunbinnen beg Slbenbg gurüeffamen,

ftill ihre ©anbtäfchleiu auf ben rttnben Sifd) legten, ihre
©onnenfdjirme in ben ©chranf auf ber Saube ftellten, mit
ihren Ewhen, fltngenben Stimmen gute 5Racl)t fagten, unb

geräufd)log, ohne ein ÎBort über bag wichtige Sagegereignig

gu üertieren, bag fid) boch bollgogen Ija6en muhte, in ihrem
ßimmer öerfdjmanbett.

SBag bebeutete bag 2Bar bie ©ache in Drbnung SBar

fie gefd)eitert? 2öar ihr ©dpueigen bie ©title bor bem ©türm,
ober war eg ©rabegrulje? ©rfütlte ©offnmtg, ober bermctjteteg
Otücf?

Slbermalg begab fich ©err ©manuel unruhig gu 83ett,

unb wieber herbrachte er eine 5Rad)t, in ber er fd)Wer träumte,
angftboll auffdjrie unb nach fchredtjaftem ©rwachen lange
„ßeit nicht wieber einfcfjlafen fonnte.

Sie beiben Sungfern ©djön hantierten inbeffen emfig
unb ftiüfchweigenb in ihrer ©tube herum. Seine fagte etmag.

Sie alte, fdjwarge Uhr auf bem blumig bemalten ©eftetl tiefte

fo laut unb fo neugierig alg möglich, aber fie erfuhr nidjtg
bon ber $ujammenfunft ©abineng unb ffinelig mit bem 33er*

faffer beg geitunggartifelg.
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27. Npl-il

Srusi der Tonne,
von Sottfried Keller.

sius cten braunen Schollen springt Sie Saat empor,
Srüne Knospen rollen tausendfach hervor.

find es ruft clle Sonne: Fort den blaffen Schein!
Wieder will ich Wonne, 6Iut und Leben sein!

Wieder wohlig bittern auf dem blauen Meer
Oder ru gewittern führen das Wolkenheer!

In den Frühlmgsregen sieben Farben streun
find aus Weg und Stegen meinen goldnen Schein!

Kühn am Seifenhange, wo der Kdler minnt,
,siuf der Mensd)enwange, wo die Sräne rinnt!

dringen in der Herren kalte Finsternis,
Menden alle SdpnerTen aus dem tiefsten Kitz!

klingt ^ id) bin die Sonne - ati das Kerkertor.
Was ihr habt gesponnen winterlang, hervor.

,MIe finstern Hütten sollen Mann und Maus
Uns die sine schütten, an mein Licht heraus!

-Mit all euren Schätzen lagert euch herum,
Wendet eure Fehen vor mir um und um!

Vatz durch jeden Schaden leuchten id) und dann
Mit dem goldnen Faden ihn verweben kann!

° ° vas Inserat. ° °
von Lisa Venger. (Schluß

Statt des gewöhnlichen Musselintuches trugen beide weiße

große Kragen, die bis über die Schultern hingen, und Kleider

von Musseline-Laine, übersät mit Blümchen. Sie sahen zierlich

aus, wie gedrechselt, und glichen sich auf ein Haar, und ihr
Anblick, eigentlich der von Sabine, bereitete Herrn Emanuel
einen stechenden Schmerz, sowohl im Herzen als im Hirn.

Er war keinen Augenblick im Zweifel, daß es sich uni
eine Zusammenkunft handle zwischen Jungfer Sabine Schön
und dem Kerl. Er, Emanuel senkte ergeben und trostlos das

Haupt, vermied es aber aus Zartgefühl, merken zu lassen,

daß er den eigentlichen Zweck ihrer Reise kenne. Er verließ
sich auf seine eigene Verlobung, weil er bestimmt von ihr
erhoffte, ja erwartete, daß sie ihn von dem unangenehmen

Gefühl, das ihn nicht mehr verließ, befreien würde.

Er war fest entschlossen, Sonntags nach Tisch seinen

feierlichen Antrag zu machen. Vorher aber stand ihm noch

der schwere Augenblick bevor, ans Sabines Mund hören zu
müssen, daß sie sich dem Menschen aus der Zeitung ergeben habe.

Er stand breit und paffend auf seiner Laube, als die

unternehmungslustigen Freundinnen des Abends zurückkamen,

still ihre Handtäschlein auf den runden Tisch legten, ihre
Sonnenschirme in den Schrank auf der Laube stellten, mit
ihren hohen, klingenden Stimmen gute Nacht sagten, und

geräuschlos, ohne ein Wort über das wichtige Tagesereignis
zu verlieren, das sich doch vollzogen haben mußte, in ihrem
Zimmer verschwanden.

Was bedeutete das? War die Sache in Ordnung? War
sie gescheitert? War ihr Schweigen die Stille vor dem Sturm,
oder war es Grabesruhe? Erfüllte Hoffnung, oder vernichtetes
Glück?

Abermals begab sich Herr Emanuel unruhig zu Bett,
und wieder verbrachte er eine Nacht, in der er schwer träumte,
angstvoll aufschrie und nach schreckhaftem Erwachen lange
Zeit nicht wieder einschlafen konnte.

Die beiden Jungfern Schön hantierten indessen emsig
und stillschweigend in ihrer Stube herum. Keine sagte etwas.
Die alte, schwarze Uhr auf dem blumig bemalten Gestell tickte

so laut und so neugierig als möglich, aber sie erfuhr nichts
von der Zusammenkunft Sabiuens und Finelis mit dem Ver-
fasser des Zeitungsartikels.
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